
für den Umgang MIt dieser Sıtuation wırdWeltkatechismus Vversus SC1IN, ob sıch angesichts dieser dramatischenInkulturation? Spannung zwiıischen Einheıt und Vielheit CIM
frein defensives Sıcherheitsdenken durchsetzen
wırd oder ob schliefßlich doch CM offensive
TIreue ZU kırchlichen Auftrag ZUur Geltung
kommt, gewıissermalsen CI «Iutiorismus des
Wagn1sses» (K Rahner)

Probleme polyzentrischen Inkaulturation
Ich möchte WGnr VOrFr allem ZWE1 Schwierigkeiten
ansprechen, die sıch beim WageMULISCN Schritt

CIM kulturell polyzentrische Weltkirche
Johann Baptıst Metz ergeben:

Die Schwierigkeit bezieht sıch autf die 1:
Einheit und Vielheıit uatıon ullserer geSCHWarLIgCN Welt auf die

ıhr sıch abzeichnenden globalen Prozesse undProbleme und Perspektiven der Tendenzen IDIG ede VOI der kulturel] polyzen-Inkulturation trischen Weltkirche Ja VOTIAdUS, da{fß S et-
WAasS WIEC realen kulturellen Polyzentrismus

WUNMNSETCT: heutigen Welt Z1ıl Das jedoch 1ST ke1
NCSWCBS selbstverständlich WIC s auf den CI-
sten Blıck scheinen INas Immer stärker drängt

Dıie CuUuC kırchengeschichtliche Sıtuation sıch die Frage auf ob die makrokulturelle
Vielfalt unserer Welt nıcht PTOSTCSSIV 1b

Mıt Gründen alt sıch heute VOIN ob SIC nıcht langsam aber sıcher auftf
Phase der Geschichte der Kırche Sp gelöst bzw absorbiert wırd VO  e profanenchen Nach der zeitlich relatıv kurzen, aber für Europäisierung der Welt die WIr «Wıs-

die theologisch hıistorische Identität der Kırche senschaftt» und «ITechnik» der auch «technolo-
tundamentalen Epoche des Judenchristentums gische Zivilisation» NeNNeN Diese westliche Ra-
War die Kırche nahezu 2000 Jahre relatıv tionalıtät MIt ıhrer Technik un ıhrer
einheitlichen Kulturraum verpflichtet nämlıch Kultur- und Informationsindustrie mehr
dem europäıisch abendländischen Heute 11U uUulNlsere ZESAMTE Welt und SIC verändert nıcht NUur
steht die katholische Kırche VOT Zäsur ıh. die Praxıs, sondern offensichtlich auch die Men:
ROI Geschichte die als die tiefgreifendste talıtäten der Völker Es scheint als
SECIT urkirchlicher eıt verstanden werden mu{ß die nıchteuropäischen Völker und Kulturen
Die Kırche 1ST auf dem Weg VO kulturell «eurozentrischen 5og» «Was das
mehr der WECN1LSCI einheıtliıchen also kulturell Herz sinken Aflßt 1ST nıcht die Tatsache, da{fß die
monozentrischen Kırche Europas (und Norda- Bevölkerung Landes MIt sanitter,
mer1kas) kulturell vieltach verwurze]l 1aber elementarer Gewalt auf CHMNE Besserung ıh
LemM un! diesem Sınn kulturell polyzentri- GT Lebensverhältnisse drängt, sondern der Wegschen Weltkirche*. Das Jungste Vatıkanısche der zwanghaften Nachahmung, den SIC dabei

IDIG aıdee tixe> des FortschrittsKonzıil annn als institutionell greitbarer Aus- einschlägt
druck dieses Übergangs verstanden werden“. erd VOIN den Europäern und Nordamerikanern

In dieser Sıtuation ı1ST die Kıirche auf CM SallZ zunehmend Zweiıtel SCZOSCN; unangefochten
NECUEC, dramatısche Weıse VOT die Frage «Einheit herrscht SIC ı9la och den «Entwicklungslän-
und Vielheit» gestellt Sowohl das Projekt dern;> Asıens, Afrıkas und Lateinamerikas Die
«Weltkatechismus» WIC die Dıiskussion Sınn wahren Eurozentristen das sınd die Anderen »

un Tragweıte der SS «Inkulturation» der WITr Selbst wenn INan diese Formulierungen für
uns tolgenden ausführlicher zuwenden wol überpointiert hält wırd Man aum bestreiten
len sınd VO  3 dieser Frage geleitet Entscheidend können, da{fß die nıchtwestlichen Völker und
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Kulturen inzwischen H VO kulturenthobenen un ethnısch
DruckZAnpassung die profane Europäisıe- unschuldigen Christentum ich könnte auch Sa-

SCH dahınter steckt die Vorstellung VOrung der Welt geraten sınd IDdiese Tatsache weckt
die Frage ob der kulturelle Polyzentrismus EG bzw «nackten» Christentum, das

nächst nıchts als sıch selbst Leıibe hat und dasunNlserer Welt nıcht schon keimhaftt 1ST
erst Nachhıineıin vorgefalßten kultur-ıbt CS überhaupt och genügend kulturelle

Identität un Resistenz gegenüber diesem Welt- un geschichtsenthobenen Identıtät dıie VCI-

prozeiß der europäıschen 7Zivilisation MT SC1INECIMN schıiedenen Kulturgewänder umlegt och diese
unleugbaren Fortschrıtten, 1aber eben auch DE Vorstellung 1ST GG Fıktıion; S1IC 1ST genährt VO  —

SC1INEGEN Fortschrittsmythen? Die Frage;, WIC die der ungeprüften metaphorischen ede ber
ethnısch kulturelle Diversitikation WNMISECTGN: «nackte Tatsachen» oder auch ber die KHGLHNG

Welt WIC also ıhr kultureller Polyzentrismus BC- Wahrheit» Eın Kultur un: Geschichte PIa
eX1istentes Christentum C1MN kulturell entblöfßtes,genüber substanzlosen Welteinheitszivilıi-

SAat1ıon werden kann, beunruhigt heute Ja C1in kulturell nacktes Christentum x1bt CS nıcht
nıcht L1LUT die Theologen Deshalb auch 1ST die wieder

Parallele zwischen Inkulturation und Inkarna-Wenn WITL demgegenüber unterstellen da{ß CS

lebendigen un:! kulturellen Do- LION IT bedingt richtig uch die iınnerhalb J "—tt
lyzentrismus xibt entsteht als ZWEe1TLE des europäıischen Christentums entstandene:
Schwierigkeıit die eigentlich theologische Fra- terscheidung zwıischen Religion und Kultur hılft

jer nıcht Wwei1ter, da S1IC ihrerseıts C111 kulturspezı-SC Wıe verbindet sıch denn die Kırche Autf:
Sal ZANT. realen Weltkirche M1 diesen nıchteuro- ıscher Ausdruck 1ST

päıischen Kulturen, wenn SIC otffenbar das Pro- Die Kultur, deren sıch das kırchliche Christen-
jekt der technologischen Weltzivılısatıon, wenlnl ıin nıcht eintach entledigen ann WIC INan

S1IC also die profane Europäisierung der Welt sıch Gewandes entledigt, 1ST die AUS Jüdi-
nıcht als unschuldigen Katalysator für dıe unl- schen und griechisch hellenistischen Tradıt1io-
versale Verbreitung ıhrer Botschaft betrachten MN  —3 gebildete europäısch 1abendländische Kul

DUn Damıt entsteht Blick auf die Inkultura-kann? Diese zentrale rage wiıird bekanntlıch ı
gegeNwWartıgen theologischen Dıiskurs dem L10N die brisante rage Wenn die Kırche diese hı
Stichwort der «AInkulturation» verhandelt Ich storısch kontingente Gewandung nıcht eintach

1abstreiten kann, An dieses oderannn 1er nıcht aut die Bedeutungsbreıite
dieses Begriftes kırchlichen und theologi- ( Kulturgewand schlüpten, WIC annn 65

schen Sprachgebrauch eingehen Mır ogeht CS 1er dann überhaupt CN kulturell polyzentrische
T: darum C Mif(Sverständnıis VO  ; vornhereın Weltkirche geben? Wıe annn dieser Vor:

auSsSsetZUNg G1E Inkulturation des Evangelıumsauszuschalten, das sıch sehr häufig MItTt der Vor-
stellung VO der Einwurzelung des Christen- geben, die nıcht LLUTL C IHE taktısch verhüllte WEeSt-

tums nıchtwestliche Kulturen verbindet Der lıche Expansıon 1St? Ist also das, Was WIT kulturel-
1NnweIls auf dieses MiıfSverständnıis scheıint KokenMiEr len Polyzentrismus nNENNEIMN Ende
unerläfßlich auch WE dadurch das Problem deres als die Fortsetzung monokulturellen
der Inkulturation keineswegs erleichtert SOIN- Kolonialıisierung der Seelen remder Völker und
ern eher extrem erschwert wiıird Kulturen MItTt WECN1ISCI drastischen Miıtteln als

der bısherigen Kirchengeschichte?Es o1bt Ja heute viele wohlmeinende Versuche,
das Christentum und die Kırche VOT ethnozen- Darın offenbart sıch die Brısanz und

Dramatık des Themas «Finheıt und Vielheit»trischen Trugschlüssen bewahren und
der gegENWaLISCN kırchlichen und ökumen!t-Blick auf den kulturellen Polyzentrismus CTE

Z WERete Machtergreitung Europas der schen Sıtuation S1e bırgt C116 Reihe VO Getah
Weltkirche verhindern Idiese Versuche sınd LE die Getahr verschärften amtskirchli-

chen Zentralısmus 72008 defensıven Wahrung dernıcht selten VO  e Vorschlägen begleitet WI1eE ELWa

diesen DDas Christentum endlich sSC1IN Einheıit dıe spekulative Getahr geschichts-
ropäıisches Gewand ablegen, CS CUTOÖ- ternen (3nosıs als transzendentaler Basıs für die
päısch abendländische Hülle endgültig abstre1- kulturell polyzentrische Vieltalt Christen-
fen USW. Offensichtlich steckt dahıinter die Vor- Lu und damıt die Gefahr, den testen unvera

stellung VO geschichtslosen Christen- derlichen «Bestand» Glaubens- und Sıttenleh
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”C WIC Platons Ideen denken anderseits die Das Problem des Anderen» Todorov,
«liberale» Gefahr, den kulturellen Polyzentris- da{ß diese Eroberung deswegen gelang, weıl die
INUS als neutrales un:! unschuldiges Nebeneıinan- Europäer den Eingeborenen hermeneutisch
der VO kulturellen Kontexten denken. überlegen Wäiährend nämli;ch die Az-

teken den kleinen Hauften des Cortes 11UTr CI-
halb ıhres CISCHNECN <<Weltbildes» erkennen, C1NMN-II Voraussetzung FÜr gelingenden

PolyzenY1ISMUS ordnen und (entsprechend talsch) einschätzen
konnten, Wr der Europäer der Kage diese

Auf die skizzierte Fragestellung möchte ich VCI- remden Anderen ıhrer Andersheit CI-suchsweise die tolgende Äntwort geben und 72000 mafißen ıhrem CISCHNCN «System» erkennen,
Diskussion stellen 1ne kulturell polyzentri- kalkulieren und überlisten Di1eses Erken-
sche Weltkiche, die iıhre abendländisch CUFODAL- Hen der Anderen ıhrem Anderssein WAar aber,
sche Geschichte gleichwohl nıcht abstreiten WIC WITL 1985CH gerade eın Anerkennen CS War
Zun darf 1ST der Voraussetzung INOS- VOT allem Ausdruck Unterwertungsherme-ıch dafß diese Kırche Z We1 Grundzüge ıhres bı: neutık nıcht Anerkennungshermeneutikblischen Erbes innerhalb der europäischen Kul In den biblischen Ursprüngen des Christen-
turwelt und mehr Z Geltung Ltums War die Begegnung INIT den Fremden und
bringt Sı1e A sıch ZU A4UusSs iıhrem die Anerkennung der Anderen 1ı ıhrem Anders-
biblischen Erbe als C1HNE Religion verstehen und SC1IM zentral. Überhaupt ı1ST der einladende Um
bewähren die Namen ıhrer Sendung Freiheit Sahs MItTt den remden Anderen SII urbıiblische
un: Gerechtigkeit für alle sucht Und S1C mufß Haltung, die auch den Jesusgeschichten STan-
sıch ZU andern als C1INC Religion verstehen dıg kommentiert wırd Und viele Parabeln Jesu
un:! bewähren die AaUS ıhrem bıblischen Erbe C1- deuten auf den Verheifsungscharakter, der der
e besondere Kultur entfaltet nämlich d1e Kul Anerkennung der Fremden der Anderen ıh
LUN der Anerkennung der Anderen ıhrem An- TEeIN Anderssein lıegt An den Wurzeln der
derssein also die schöpferische Anerkennung diısch christlichen TIradıtion lıegen auch die
ethnısch kultureller Pluralität WIC S1IC uns Aaus Antrıebe hermeneutischen Kultur der
der Urgeschichte des Christentums SC11M Anerkennung, die der Geschichte Europas
mü{fßte viel sehr verdunkelt wurde und den Hınter-

Beide Grundzüge gehören unzertrennbar grund Lrat und die auch der Kirchengeschich
SsSamInımen Gleichwohl möchte iıch mich 1er keineswegs JeENC allgemeine Bedeutung ‚ WON-

00 hat WIC I11all dies AUS ıhren biblischen Ur-nıcht austührlicher MIt der rage beschäftigen,
inwiefern die Kırche das bıblische Erbe als Fer- Sprungscnh hätte dürfen Augenscheıin-
mMent polıtıschen Kultur wahren un: ıch gerıel d1e Kırche wiıeder die Versu-
aktualisieren hat, welche Freiheit und Gerech chung, iıhren CISCHCI Universalimus, die ıhr
tigkeit für alle sucht Dazu wurde den etzten aufgetragene Universalıität ıhrer Sendung MIt
Jahren Dıiıskurs die polıtische Theologie der Universalıtät des Reiches (zottes verwech-
un! d1e Theologie der Befreiung Wiıchtiges seln und dıe eschatologische Dıfferenz zwıschen
SESAQT Hıer möchte ıch VOT allem unterstre1- der Kırche und dem Reich Gottes vernachläs-
chen, dafß C111C A0 weltweiten kulturellen Poly bzw 1ISNONMECICN
ZEeENTIFISMUS heranreıtende Kırche das bıblische Nıcht zuletzt Vatikanischen Kon:
Erbe VOTr allem auch verstehen und aktualisieren 711 tinden sıch deutliche AÄAnsätze VO  e
mu{fß als Ferment hermeneutischen Kultur, der Kırche selbst forciıerten Kultur der Anerken-
nämlıich der Kultur der Anerkennung der nde- Nung der Anderen ıhrem Andersseıin So wırd
IenNn ıhrem Anderssein Und das VOT allem des: der Erklärung ber das Verhältnis der Kırche

weıl der europäische (Geılst WI1IE sıch den nıchtchristlichen Relıgionen gegenüber
den etzten zweı Jahrtausenden bıldete, ZWAar den der bisher rein apologetisch-abwehrenden E1in-
auf «die Grenzen der Erde» (vgl. Apg zielen- stellung diesen Religionen un: ıhren Kultu:
den biblischen Universalismus verinnerlichte, DG erstmals deren Würdigung empfoh
sıch dabej aber WEeITL mehr Unterwerfungs- len auch WE INanl SCIIN och Niäheres Zı
PTYTNZ1ID als Anerkennungsprinzip Orlentier- erfahren hätte, ob und 1n W1eWEeITL die Kırche

In SCIHEIN Buch «Di1e Eroberung Amerikas selbst auf die tremde Prophetie dieser Religionen
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hören hat Im Dekret ber die Religionstrei- m europäischen (zelist der heute
eıt artikuliert sıch die Kırche selbst als nstıitu- auf der Suche 1ST un: ZWar nıcht eLt wa auf der
LLON Religion der Freiheıit, die be1 der Ver- Suche ach der Abschatfung WNSETEN W155611-

kündigung un Ausbreitung ıhrer Überzeugun- schaftlich technischen Welt un ıhrer Errungen-
SCH auf alle dieser Freiheit vorauslıegenden schaften, ;ohl aber gerichtet auf CUuU«C Formen
Machtmiuuttel ausdrücklich verzichtet we1l S1C des Umgangs ML ıhr, gerichtet autf den kulturel
nıcht VON abstrakten Recht der Wahrheit len Hıntergrund unNnserer technologischen Ratıo-
sondern VO Recht der (firemden) Person ıh nalıtät und ıhrer mehr selbstlaufenden,
DGr Wahrheiıt geleıtet SsC1MH 11 subjektloser wirkenden Modernisıe-

In heute sowohl theologisch WIC kırch rungSPrOZCSSC, denen der Mensch ı WC-

iıch vertrauten Sprache ließe sıch die Kır sein CISCHNCS Gedächtnis nd ı mehr
che sıch Z WE1 OUptionen entfalten, 1Ur och SC1IM CISCNCS Experiment 1ISt
der Heraustforderung kulturellen Polyzen- Wenn ıch mich nıcht täusche, dann ı1ST die Ent:
T1SMUS gewachsen SsSC1MN hne ıhre CISCILC kul] faltung der Anerkennungskultur Kırche und
turelle Prägung leugnen S1e sıch VO  3 Theologıe nıcht zuletzt durch die Vorherrschaft

OUption tür die Armen und Option epistemologischen Prinzıps behindert das
für die Anderen ıhrem Andersseıin leiten las: ber Plotin 1115 Christentum gelangte Ich
SC11: SIC kulturell konkret werden Erkenntnisprinzıp, demzufolge Gleiches

jeweıils VO Gleichem erkannt wiırd Folgt INnanpolitischen Kultur der Freiheit un! der ungeteıl
ten Gerechtigkeit un:! hermeneutischen den biblischen Tradıtionen, folgt INan Paulus
Kultur der Anerkennung der Anderen ıhrem (z SC1HECIN Konftlıkt MIT Petrus) müfßte
Andersseıin und SIC diese beiden Opti10- 1LL11LAan für Kırche und Theologiıe C1M anderes Er:
MCn ständıg Verbindung miıteinander sehen kenntnisprinzıp formulıeren, wonach 1L1UTr Un-
Hıer 1ST nıcht NUur 1e] soz1ıale sondern auch viel ogleiches einander anerkennend erkennt
ethniısche Bliındheit HISI tradıtionellen Idieser 1NWeI1ls tührt bereıts 7zAxK nächsten
Christentum un: das ethnische Defizıt Lra- Schritt UuUllserer Überlegung
ditionellen christlichen Anthropologie ber-
winden Beide Uptionen sınd nıcht selten WIC

ZWe1 Seıten Münze betrachten Gleich Aufgaben der Theologie
ohl können die ethnisch kulturelle 1e] Der Proze{(ß kulturellen Polyzentrismus
falt un die soz1alen Klassenditferenzen nıcht der Kırche stellt auch die Theologie VOTLT CUGc

eintach unterschiedslos iıneinander aufgehoben Aufgaben Zunächst eiınmal 1ST darauf achten,
werden: die ethniısch-kulturellen Eigentümlich- da der der Kıirche Theologiebegriff
keıten sınd nıcht 1LLUTr C ideologischer Überbau und die ıhm vorausgesetZie Unterscheidung

ökonomischen Basısproblemen WI1C uns das VO Theologie und relig1öser Lebenspraxıs selbst
die marxıstische Theorie, aber auch die westl1- kulturspezifisch und ethnozentrisch bedingt 1ST
che Praxıs SUSSCILICICNH möchten da{ß dieser Theologiebegriff sıch selbst der

Die jüdısch christlich verwurzelte Kultur der europisch abendländischen Tradition verdankt
Anerkennung der Anderen ıhrem Anders- )as mu{fß VOrWCS 1115 Auge gefalst werden, WEn

SsSC1IN die die Einheıt der Welt nıcht dadurch WITr heute VO nıchteuropäischen Theologıen
sucht da{ß SIC den remden der schwachen An- sprechen W il] die tradıtionelle Theologıe den
deren unterdrückt un: ıhm die Kosten für 115! Bedingugen bzw Voraussetzungen Rechnung

tragen, denen die Kırche 7A08 kulturellenfren europäıischen Fortschriutt autbürdet macht
möglıch da{fß sıch die europäischen (elist Polyzentrismus reıift annn MUu S1IC ıhrerseıts das

verinnerlichte Tendenz 2A0 Universalıtät verhe!1- entfalten suchen, WasSs iıch versuchsweise
Sungsvoll verbindet MI der Weısheıt und den Brückenkategorien interkulturellen Aus-
Leidensertahrungen anderer Kulturen Deren tausch nNeNNen möchte
Widerstand CIM abstrakte europäische i1ne solche Kategorıe für CIM verheißungsvol
Evolutionslogik welcher schließlich dıe Ge- le interkulturelle Vermittlung 1ST IMNECe1INEN Au
schichte durch Sökonomuische Naturgesetze un SCmH die Kategorie der Memorı1a, speziell der
das Gedächtnis durch den Computer ersetizZt Gestalt der Leidenserinnerung Nun 1ST die Kır-
wiırd scheıint IL11TE durchaus koalıtionstähig MItT che Ja, VO ıhrem rsprung her, CIM die Eu-
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charıstıe versammelte Erinnerungs- un Erzähl- Geilst- und Denkangebot für das Christentum
gemeinschaft in der ungeteilten Nachftolge Jesu. auch Aaus Israel Es handelt sıch dabel das
Gerade als solche scheıint S1Ee 1n hohem Ma{fie 1N- Denken als Andenken, als geschichtliches Eınge-terkulturell kommunikatıv bzw. inkulturations- denken, als jene Memorı1a, die gerade für den 1N-
fahıg se1n. iıne Prämuisse, die sıch 1NZWI1- terkulturellen Austausch VO  ; entscheıidender
schen empirisch erhärten läßt, lautet: Erinne- Bedeutung 1St Das, meılne ich, ware 1n der SC
rung und Erzählung sınd be1 dem produktiven genwärtigen Theologie angesıichts des autfkel-
Austausch VO  - unterschiedlichen Kulturwelten menden Polyzentrismus csehr ernstzunehmen
truchtbarer einzusetzen als die subjektlose Argu- Angesıchts der kırchengeschichtlichen
mentatiıonssprache der klassıschen Metaphysık Sıtuation fällt der Theologie eıne wichtige her.
und als die Wissenschaftssprache der okzıdenta- meneutische Aufgabe bei der Dogmeninterpre-
len Rationalıtät, die beide als spezıfısch CUTOZEN- tatıon Es geht ZWar keineswegs darum, die
trisch gelten haben (so da{fß auch die okzıden- allzu sehr dem Eintflu{fß der griechischen
tale Rationalıtät nıchtZ kulturellen Polyzen- Metaphysık tormulijerten Dogmen des Jau
T1sSmus tführen kann, sondern eben 1Ur Zur Be. bens entwichtigen der AI leugnen, ohl
schleunigung der profanen Europäisierung der aber geht CS den Versuch, S1e verständlich
Welt auf dem Wege ber Technologie und Kul machen und S1e dechitffrieren als Formeln e1-
turındustrie). 1165 gefrährlichen Gedächtnisses’, als formelhaft

So ware CS Aufgabe der Theologie heute, die abgekürzte, gewıissermaisen stenografierte «  —
Kategorie der Erinnerung und der Erzählung tährliche Geschichten», 1n denen dıe Substanz

des Glaubens interkulturell kommuniıkabelVOT dem Verdacht des Reduktionismus und der
Entdifferenzierung schützen und ıhre kom: wiırd.
muniıkative Würde, Ja Überlegenheıt 1m ınter- Natürlich hat die Beanspruchung des (Ge-
kulturellen Austausch herauszuarbeiten. Yel1- dächtnisses als eıner privilegierten Kategorıe des
iıch steht die Kategorıie des Eingedenkens und interkulturellen Austausches viele Dımensı1o-
damıt die anamnetische Grundverfassung des 1a  S Für die Indios 7 B 1st das Land, 1St der Bo-
Christentums aum 1mM Zentrum der Aufmerk- den nıcht eintach eın potentielles Produktions-
samkeiıt gegenwärtiger Theologıe. Überhaupt mıttel, sondern der Bezirk iıhres kollektiven (Ge-
Lut sıch der Logos der christlichen Theologie dächtnisses, der Ort ıhrer Geschichte. Wo Ianl
schwer mıt dieser Kategorie. Unter dem katego- ıhnen diesen Boden wegnımmt, das Land raubt,

da zerstort INa ıhr Gedächtnis un: damıt auchrischen Einflufß der klassıschen griechischen
Ideenmetaphysik hat die Eriınnerung, das Fın- das Urgan tür ıhre authentische Evangelıisatıon.
gedenken AaUS dem Logos der Theologie abgespal- Der gegenwärtige Kampf der brasılianıschen Bı-
ten: die emorıa begegnet iın der Liturgie, S1e gilt schöfe eıne solche Landberaubung 1St des
primär als kultisches, nıcht eigentlıch als theo- halb eın Beispiel für den Kampf eıne nıcht-
logisches Element. kolonialistische Ö  Evangelisation”  %

Diese Ausblendung der anamnetischen Damıt reicht UuNseTe Fragestellung bereits in
Grundverfassung des christlichen Logos hängt den ekklesiologisch-pastoralen KRaum. Hıer be
m. E daran, da{fß sehr früh in der Geschichte des gegNeEL die Theologie VOT allem der Frage ach
Christentums W1€e eıne Halbierung des den Irägern des Prozesses eıner polyzentrischen
Gelstes des Christentums e1nsetzte. Immer mehr Inkulturation. Orientiert Impulsen des Jüng-
SCWANN ın der christlichen Theologie die Auffas- sten Konzıils hat Jjer die Theologıe erauszuar-
SunNg die Oberhand, der Glaube der Christen beıten und legıtimıeren, da{ß den regionalen
wurzle ZWAar 1n Israel, der (elst aber SLaAM ME Teilkirchen un: den Ortskirchen für eıne gelın-
ausschliefßlich AdUusS$ Athen, Aaus dem Griechen- gende Inkulturation grofßes Gewicht beizumes-
u hne die Bedeutung des griechischen Ge!1- SCIN 1St und da{ß die VO Konzıil unterstrichene
sStTes für das Christentum schmälern oder unter- Autorität un: Verantwortung der Glaubenden,
schätzen wollen, bleibt doch die gerade heute also ıhre subjekthafte Partızıpation Leben
dringliche Frage: 1ıbt CS enn AdUuS den alttesta- der Kırche für den polyzentrischen Inkultura-
mentlichen Tradıtionen, o1bt CS denn AUS Israe] t1onsprozeiß VON entscheidender Bedeutung
selbst eim Geistangebot das Chrıistentum sınd Damıuıt treilıch beginnt eın Kapıtel
un Europa? Doch, CS 1Dt eın orıgınäres der 1er angeschnittenen Fragestellung.
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E  'r  ET E  WELTKATECHISMUS VERSUS INKULTURATiON?  ! Vgl. dazu im einzelnen meine einschlägigen Beiträge in:  menische Verhältnis zwischen Christen und Juden, zwi-  Franz-Xaver Kaufmann/Johann Baptist Metz, Zukunftsfä-  schen Kirche und Synagoge produktiv verändern. Denn das  higkeit. Suchbewegungen im Christentum (1987).  auf hellenistischem Boden sich entfaltende Heidenchristen-  * Zu den in diese Richtung weisenden Symptomen und  tum Europas blieb tatsächlich zu sehr durch seinen Gegen-  Verlautbarungen des Zweiten Vatikanischen Konzils vgl. die  satz zum jüdischen Ursprung geprägt und definiert (und dar-  Texte unter Anm. 1 und die Beiträge von K. Rahner in seinen  in liegt ja wohl auch eine der Wurzeln für einen schwelenden  «Schriften zur Theologie», Band XIV (1980).  Antisemitismus durch die ganze bisherige Kirchengeschich-  ? Hans Magnus Enzensberger, Eurozentrismus wider  te). Wenn sich heute die einzelnen Teilkirchen durch ihre un-  Willen, in: ders., Politische Brosamen (1982) 40 u. 42.  terschiedliche kulturelle Identität hindurch ihres Ursprungs  * Vgl. zu diesem Fragekomplex auch den Beitrag von Pe-  und ihrer gemeinsamen Herkunft vergewissern, kann gerade  ter Rottländer in diesem Heft.  auch die jüdische Grundkompenente am Christentum wie-  > Zur Kritik dieses Versuchs vgl. Herbert Vorgrimler,  der deutlicher in den Blick geraten.  Das Abenteuer eines neuen «Weltkatechismus»: CONCILI-  ? Vgl. dazu meine Überlegungen in «Glaube in Geschich-  ’  UM 23 (1987/4).  te und Gesellschaft» (1977 u.6).  © Französich: 1982, deutsch: 1985.  10 Vgl. dazu den Beitrag von Alberto Moreira, Orthodo-  7 Die geschilderte hermeneutische Kultur der Anerken-  xie zum Schutz der Armen: CONCILIUM 23 (1987/4).  nung ist nicht nur für die heutige kirchliche Situation — auf  dem Weg zum kulturellen Polyzentrismus — wichtig; sie ist  JTOHANN-BALLISE! MEIZ  auch bedeutsam für die Situation unserer Welt überhaupt:  Denn die heute sich abzeichnende «eine Welt» ist nur dann  1928 in Auerbach (Bayern) geboren, 1954 zum Priester ge-  nicht Ausdruck einer indifferent-substanzlosen oder einer  repressiven Welteinheitszivilisation, wenn ın dieser Welt ei-  weiht, Doktor der Philosophie und der Theologie, Professor  für Fundamentaltheologie an der Universität Münster. Er  ne solche Anerkennungskultur zur Geltung kommt.  veröffentlichte u.a.: Armut im Geiste (1962); Christliche  ® In diesem Zusammenhang läßt sich auch die ökumeni-  Anthropozentrik (München 1962); Zur Theologie der Welt  sche Bedeutung dieser neuen, kulturell polyzentrischen  (Mainz 1968); Reform und Gegenreformation heute (Mainz  Phase der Kirchengeschichte verdeutlichen. Zum einen er-  1969); Kirche im Prozeß der Aufklärung (1970); Die Theolo-  scheint in der Perspektive der kulturell polyzentrischen  gie in der interdisziplinären. Forschung (1971); Leidensge-  Weltkirche die Kirchenspaltung des 16. Jahrhunderts als ein  schichte (1973); Unsere Hoffnung (1975); Zeit der Orden?  primär innereuropäisches Schicksal; sie verliert dadurch  Zur Mystik und Politik der Nachfolge (1977); Glaube in Ge-  zwar nicht an Gewicht, gerät aber doch unter neue Prioritä-  schichte und Gesellschaft (1977); Gott nach Auschwitz  ten des ökumenischen Bewußtseins: Die progressive Über-  (1979); Jenseits bürgerlicher Religion (1980); Unterbrechun-  windung eines eurozentrisch verengten Kirchenbildes kann  gen (1981); Die Theologie der Befreiung — Hoffnung oder  indirekt auch die europäischen Kirchengeschichten wieder  Gefahr für die Kirche? (1986); Zukunftsfähigkeit. Suchbe-  enger zusammenführen und zu einer neuen Einheit bringen.  wegungen im Christentum (1987); Lateinamerika und Euro-  Zum andern kann sich im Aufgang zur kulturell polyzentri-  schen Weltkirche vor allem auch — und endlich — das öku-  pa: Dialog der Theologen (1988). Anschrift: Kapitelstraße  14, D-4400 Münster.  342
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WELTKATECHISMUS VERSUS INKULTURATION?
Vgl azu 1mM einzelnen meıne einschlägıgen Beıträge ® menische Verhältnis zwıschen Christen und Juden, ZWI1-

Franz-Xaver Kaufmann/ Johann Baptist Metz, Zukunttsfä- schen Kırche un:! Synagoge produktiv verändern. Denn das
higkeit. Suchbewegungen 1m Christentum 1987) auf hellenistischem Boden sıch entfaltende Heidenchristen-

Zu den in diese Rıchtung weisenden Symptomen un! tum Europas blieb tatsächlich sehr durch seinen Gegen-
Verlautbarungen des /7weıten Vatiıkanischen Konzıls vgl die sSatz Zzu jüdıschen Ursprung gepragt un! definiert und dar-
Texte Anm un: die Beiträge VO  3 Rahner 1ın seiınen 1n lıegt Ja wohl auch eine der urzeln für eiınen schwelenden
«Schriften ZuUur Theologie», Band CN Antıisemitismus durch dieNbisherige Kirchengeschich-

Hans Magnus Enzensberger, Eurozentrismus wıder te) Wenn sıch heute die einzelnen Teilkirchen durch ıhre
Wıllen, 1nN: ders., Politische Brosamen 1982) 40 terschiedliche kulturelle Identität hindurch ıhres Ursprungs

Vel diesem Fragekomplex auch den Beitrag VO DPe- und ıhrer gemeinsamen Herkunfrt vergewissern, ann gerade
er Rottländer ın diesem Hett auch die jJüdısche Grundkompenente Chrıistentum WwI1e-

Zur Kritik dieses Versuchs vgl Herbert Vorgrimler, der deutlicher 1n den Blick peraten.
Das Abenteuer e1nes «Weltkatechismus»: GCONCILIE Vgl AazZzu meılıne Überlegungen ın «Glaube 1ın Geschich-

23 und Gesellschaft» W u.Öö)
Französıch: 1982, eutsch 1985 10 Vgl AazZu den Beitrag VO Alberto Moreıra, Orthodo-
Die geschilderte hermeneutische Kultur der Anerken- X1e ZUuU Schutz der Armen: GONCHAaUM 23(

Nung 1St nıcht 1Ur tür die heutige kırchliche Sıtuation auf
dem Weg AA kulturellen Polyzentrismus wichtig; S$1e 1STt

JOHANN BART1IS I BAuch bedeutsam tür die Sıtuation unNnserer Welt überhaupt:
Denn die heute sıch abzeichnende «elne Welt» 1St 1L1UT annn 19728 ın Auerbach (Bayern) geboren, 19354 ZAUR Priester C-nıcht Ausdruck eıner indıfferent-substanzlosen der einer
repressıven Welteinheıitszivilisation, WE 1n dieser Welt e1- weıht, Doktor der Philosophie und der Theologie, Protessor

für Fundamentaltheologie der Universität Münster. Er
solche Anerkennungskultur Zur Geltung kommt. veröffentlichte Armut 1M Geıiste (1962); Christliche
In diesem Zusammenhang aflßt sıch auch dıe ökumen:ıi- Anthropozentrik (München Zur Theologie der Welt

sche Bedeutung dieser $ kulturell polyzentrischen (Maınz 1968); Reform un: Gegenreformation heute (MaınzPhase der Kırchengeschichte verdeutlichen. Zum eınen CI - 1969); Kırche 1M Proze(ß der Aufklärung 1970); Dıe Theolo-
scheint 1ın der Perspektive der kulturell polyzentrischen o1€ 1in der interdiszıplınären Forschung Leidensge-Weltkirche die Kırchenspaltung des 16 ahrhunderts als eın schichte (1973) Unsere Hoffnung (1975)); Zeıt der Orden?
primär innereuropäıisches Schicksal: S1e verliert dadurch Zur Mystik un: Politik der Nachtfolge 1977); Glaube 1n Ge:
‚War nıcht Gewicht, gerat ber doch eue Prioritä- schichte und Gesellschaft 02 Gott ach Auschwitz
ten des ökumenischen Bewußfstseins: Die progressive ber: (1979); Jenseıits bürgerlicher Religion Unterbrechun-
windung eınes eurozentrisch Kirchenbildes ann gCNM 1981); Die Theologie der Befreiung Hoffnung der
indirekt auch dıe europäischen Kirchengeschichten wıeder Getahr für die Kirche? Zukunftstähigkeıit. Suchbe:

zusammentühren un: eıner Finheit bringen. 1M Christentum 1987 Lateinamerika und Euro-
Zum andern kann sıch 1MmM Aufgang Zur kulturell polyzentri-
schen Weltkirche VOT allem uch und ndlıch das Ööku: pa Dıialog der Theologen 1988) Anschriuftt: Kapıtelstrafße

1 $ 13= Münster.
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